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Die Entstehung des Ungehorsams
Piıerre de kl:o_qht oa In den verschiedenen Gesellschaften un! in verschie-

denen Gemeinschaften steht der Protest dıeıbt CS 1n der Kırche die anerkannte Autorität ın keinem besonders Ruf.
Kritik un: Protest werden VO den Vertretern derFreiheit ZU Gehorsam herrschenden Ordnung un! VO  e all denen, die eın

den Heılıgen Gelst? Gleichgewicht verteidigen wollen, das oft 11UT

muiıt viel ühe hergestellt wurde, als negatıv eingestult.
Man befürchtet, dafß sS1e Ordnung un! Ruhe un: Sar
die Gesellschaft oder die konkrete Gemeinschaft selbst

Als Petrus un: die anderen Apostel VO  —_ dem Hohen- zerstoren. uch der katholischen Kırche ergeht hier
priester und dem Hohen Rat beschuldigt wurden, da{fß nıcht anders. Man kann daran erinnern, dafß nach
S1e das Strenge Verbot; die Lehre Jesu verbreıten, Paul VI in der Kıirche keinen Platz 1bt für iıne
übertreten hätten, ntwortete s1e: «Man mu{fß Gott «Gehorsamsverweigerung AUS Gewiıssensgründen»,
mehr gehorchen als den Menschen» Apg 592 die den Gehorsam in der Kırche zerstore (Ansprache

In den zwanzıg Jahrhunderten, die das Christentum Vor der Rota Februar 197/7, vgl Doc cath. VO
bıs heute überdauerte, hat INa sıch ımmer wieder auft März 19 Spalte 207)
ıne Autorität berufen, die jeder menschlichen Autori- Man kann sıch iragen, ob ıne solche Sıcht auf
tat übergeordnet 1St auf den Heıiligen Geıist, «den (Gott Gewissensentscheidungen, durch die bestimmte
allen verliehen hat, die ıhm gehorchen» Apg 5,32). kirchliche Vorschritten übertreten werden, nıcht eın
Die Märtyrer werden VO ıhm ZU Martyrıum TINU- ißchen einselt1ig 1St un! ob s$1e die Entstehung eıner
tıgt. Er TmMUnNtfierTt Männer un Frauen, Evange- solchen Gewissensentscheidung auf dem Hintergrund
lıuum ftestzuhalten 1n den Ländern, In denen der Glaube des christlichen Gehorsams nıcht falsch einschätzt. Es
verfolgt oder behindert wiırd. dürfte nutzlich seın beschreiben, wıe ıne solche

Nun 1St aber d daß INan sıch meıstens dann autf Gewissensentscheidung oft entsteht.
den Heılıgen Geıist un:! seine Inspiration Apg 32 Man meınt eicht, dafß der Protest notwendiger-
«WIF und der Heılige Geıist ») beruft, wenn weltliche welse auf ıne verwiırrte Psyche hinweıst, dafß S$1e eın
Behörden die Christen und die Kırche verfolgen, Zeichen se1ın mu{ für das Unvermögen, sıch AaNZUDaS-
dann den Gehorsam gegenüber Gott dem Gehorsam sen un: einzuordnen, dafß S1e auf einen Geist VO  z

gegenüber menschlicher Autorität vorzuzıiehen. Kann Revolte un! Wiıderspruch hiındeutet. Damıt übersieht
aber ahnliches auch innerhalb der Kırche einen ınn INan, da{fß ıne Gewissensentscheidung be-
haben? Kennt auch der christliche Gehorsam diese stımmte Vorschriften der Kırche sehrohl eiıner tiefen
schwierige un: schmerzhafte Spannung zwiıschen VOTI- un:! ehrlichen Anhänglıchkeit gegenüber der kirchli-
gegebenen Normen un: den Eingebungen des Heıli- chen Lehre un! Diszıplin entspringen kann.
gCn Geıistes? Es geschıeht Ja öfters, dafß INan, belehrt durch die

«Die wahre Freiheit 1st eın erhabenes Zeichen des eigene Ertahrung, herausgefordert durch die allgemei-
Bıldes CGottes 1m Menschen», heißt in Gaudıium et gesellschaftliche un! kulturelle Entwicklung, als
Spes In der Erklärung über die Religionsfreiheit Folge eınes vertieften Studiums oder beim Zusammen-
scheint das Zweıte Vatıkanum allerdings 11UTr d} ine treffen verschiedener ÜAhnlicher oder anderer Gründe
Freiheit gegenüber der staatlıchen Macht denken: anfangt, iın der eigenen Wirklichkeit oder in der Bot-
«Die Würde der menschlichen Person kommt den schaft, aUS der INan ebt oder die mMan weıterg1bt, MLNEUC
Menschen uNserer eıt ımmer mehr Bewulßitsein, Aspekte entdecken. Vielleicht War eın solcher
un: wächst die Zahl derer, die den Anspruch Aspekt bisher nıcht genügend beachtet, wurde eın
erheben, da{fß die Menschen be] ıhrem Tun ıhr eıgenes solcher Wert oder ine solche Dımension des Lebens
Urteil un! ine verantwortliche Freiheit besitzen und oder der Exıiıstenz sehr 1mM Sahatten gelassen. Jetzt
davon Gebrauch machen ollen, nıcht Zwang, aber bekommen S1e ıne NeUeEe Bedeutung, S1e zeigen
sondern VO Bewußfßtsein der Pflicht geleıitet. In gle1- NECUEC mrisse. FEıne solche Änderung des Bewußtseins
cher Weıse ordern S$1e ıne rechtliche Einschränkung geschieht allmählich: xibt ıne Geschichte der Ent-
der öffentlichen Gewalt, damıt die renzen einer deckung, die als posıtıv, als ıne Bereicherung einge-
ehrenhaften Freiheit der Person un auch der Gesell- stuft wiırd. Man hat nıcht die Absicht, ırgend
schaftsnormen nıcht CNS umschrieben werden» zerstoren, sondern die LCUu entdeckten oder LICUu her-
(Dignitatıis humanae 1) vorgehobenen Werte werden mıiıt dem M  n Wert-
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empfinden und der Weltanschauung iın Zu- (et. der INan nach WI1e VOr ganz angehören ll Auch
sammenhang gebracht. Man spricht darüber mıiıt 11 man der Hierarchie keineswegs die iıhr eigene
Freunden oder mıt Gesprächspartnern, VO  e} denen Verantwortung absprechen. Andererseıts aber 11
INan annımmt, da{fß 11a mıiıt ıhnen ernsthaft darüber INan auch dem eigenen Gewissen, den eigenen FEın-
reden kann. Im Gespräch präzısıert un:! vertieftt INa  - sıchten un! Überzeugungen und der Wirklichkeit des
dıe gCeWONNCHNCNHN Einsichten. Es wächst die Überzeu- Lebens SOWI1E der Dynamık VO  a Befreiung, die mMan

Sung iıhrer Richtigkeit un! Fruchtbarkeıt. entdeckt haben meınt, treu leiben. Was tordert
Wenn 111a aber dazu kommt; einem breıteren Kreıs Nnu  e der Gehorsam 1in eıner solchen pannung Z Wi-.

die Einsiıchten mitzuteılen, die 111a für konstruktiv schen wel Formen der Treue, die doch jede für sıch
und für ıne Bereicherung hält, erlebt 11a Öfters wichtig un:! unersetzlich sind? Soll 111all 1im Namen
erstaunt, dafß nıcht alle siıch bereıit zeıgen, ıne solche eıner bestimmten orm des «christlıchen» Vernunft-
Entdeckung für richtig und wichtig halten un! dafß opfers un:! der glaubenden Unterwerfung auf die
sı1€ Widerspruch tindet. Dıiıe anderen haben dann nıcht persönlıche Meınung verzichten? Vielleicht haben v1ie-

le einen solchen Gewissenskonflikt nıe erlebt, der siıchdie Entstehung eıner solchen Einsicht VO  —$ ınnen her-
aus miterlebt und sınd eshalb nıcht fähig, sıch VO  5 der nıcht auf relatıv Unwichtiges oder Zweıtrangıiges be-
Richtigkeit der Neu entdeckten VWerte überzeugen zıeht, sondern auf Probleme un Fragen, die für das
lassen. Sıe sınd VOTL allem dadurch beunruhigt, menschliche Leben oder dıe Glaubwürdigkeıit des
vieles iın rage gestellt seın scheint. Denn pOSItIV Evangeliums entscheidend sind. Jedenfalls leiden Nur

die Einsichten für diejenigen sınd, die die diejenıgen un eıner solchen pannung, die der
Freude ıhrer Entdeckung un: Vertiefung erleht haben, Kirche csehr zugetan sınd un! s1e tiet AUS paNnzCcm

zerstörerisch erscheinen s1e denjenıgen, die be] ıhrer Herzen leben.
Beurteilung VO  . der DAa den Ordnung ausgehen. Es z1bt olche, die sıch 1in eiıner solchen Sıtuation

Es 1st sehr verständlıich, daß oft negatıv reagıert dafür entscheiden, siıch bedingungslos der Entschei-
wird. Wer noch nıcht die Möglichkeıit hatte, sıch miıt dung der Obrigkeıt unterwerien, weıl MNUTr diese
dem ınn und dem eventuellen Reichtum einer Er- Haltung ıhnen die einZ1g loyale un:! angebrachte

seın scheint. Sehr oft wurde in der allgemeıinen christli-NCUCIUNS ausgiebiger auseinanderzusetzen, meınt
erster Stelle das sehen, W asS adurch zusammenbre- chen Spiritualıität un: mehr noch iın der Spiritualität
chen würde. Es kann aber auch seıne posıtıven Seıten der Priester un! Ordensleute eın solch asketischer
haben, WenNnn solche Einsichten Oß VO  e der Obrig- Verzicht 1mM Namen der evangelischen ate gefordert.
keıt abgelehnt werden, denn dann wırd InNnan SCZW UN- Andere aber, die auch sehr gewissenhaft seın wol-
pCNM, S1e vertiefen, präzisiıeren un! autf die len, meınen, da{fß mMan Loyalıtät un! Treue doch nıcht

eintach verstehen dart Sıe sınd durchaus bereıt, sıchProbe stellen, daß s$1e jeder Kritik standzuhalten
vermögen. Jede Erneuerung hat verschiedene Seıten. über den Wert des Verzichts auf das eigene Urteıl; der
Der Widerstand, auf den S$1e stößt, wird fruchtbar sein demütigen Unterwerfung un! des Opfters Gedanken
können, wWenNnll zwıschen den Verteidigern un:! den machen. ber s1e fragen sıch auch, ob nıcht noch
Gegnern gegenseıtiger Respekt un die Bereıitschaft, besser ISt, weıterhın .3 W as S1E ur wahr
einander hören, besteht. In den romanıschen Spra- halten, weıl s1e meınen, daß die Verpflichtung des

Menschen, die Wahrheıt suchen, die Sıtuation derchen gebraucht INan N das Wort «kontestlieren»,
wWenn Ian VO  =) Widerrede oder Protest spricht. Dıiıeses betroffenen Personen oder das Wohl der Institutio-
Wort wiırd 1n einem ekannten Wörterbuch (Petit neCnN, die geht, dies Oordern. Dart IMan, WenNnn INa

Robert) erklärt als «für tWwWAas plädıeren, indem 111a eiınen bestimmten Punkt der offiziellen Lehre der
Kirche nıcht mehr annehmen oder kann,seine eweıse un! Zeugen vorstellt. > Oft aber besıitzt

Inan keıne solche Möglıichkeıt, seıne Argumente VOTI- einfach schweıgen, wenn wichtige Diınge geht,
Sıtuationen, die nıcht fortbestehen dürfen,zubringen, un! dann wırd die «Kontestation», der

Protest oder die Erneuerung, nıcht richtig verstanden. Menschen, die unnötig oder ungerecht einem
Dıie Personen, die tfür die Erneuerung oder den Protest solchen Zustand leiden haben? Würde eın solches
N, werden dann oft ungerecht eingeschätzt. Schweigen der Kirche überhaupt nutzen, S1e noch

mehr als andere Institutionen Getahr Jäuft, sıch un

dem Gewicht ıhrer Traditionen und Aaus ngst VOTLT
7ayer Dımensionen der Treue dem Unbekannten den Anforderungen un: Chancen

Es zeichnet sıch dann tür diese Personen eın schwier1- des Lebens nıcht stellen? Könnte nıcht auch
gCI Konftlikt zwıischen wel Formen der Treue ab se1n, daß der Protest in der Kırche un: gar die
FEinerseıts fühlt INa  n siıch der Gemeinschgft verpflich- Übertretung ıhrer Vorschriften in bestimmten Fällen
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1inNe Ordnung rage stellen und verstandenzeigen wirklich der CINZISC Weg IST,
richtigen Fortschritt bedeuten, da{fß SIC C1in Ferment ZU. Wohl des (GSanzen beizutragen.
VO  } Wahrheit un:! Leben tür die Kırche sind? Eınıige INCINCI, da{fß ıhr tiefes Getühl VO Anhäng-

Diese Z7We1lıte ruppe daß 1Nan nıcht L1LUT das ichkeıt gegenüber der Kırche und dem Lehramt sS1e

Verdienst asketischen Gehorsams Erwagung verpflichte, unermüdlich gelegen un! ungelegen, MItTL

zıiehen darf sondern dafß man auch die Folgen der nNOtLIgCN Vorsicht aber auch mMIit aller Entschieden-
solchen Gehorsams für das Leben der Instıtution heit iıhre Fragen un Probleme, die die Fragen un:

Probleme vieler sind ausdrücklich auszusprechen un:bedenken muß Es geht schließlich das Wohl aller
Wenn daher die Gemeinschaftt auch als (3anzes MIt der wiederholen Wenn INan darauf verzichten würde,

dann WAaTC das nach ıhrer Meınung die VerstärkungLoyalıtät ll ıhrer Mitglieder rechnen können mu{l
ıhre Ziele erreichen, dann raucht SIC doch alten Praxıs, die sowohl der Lehre der Kırche als

pCNAUSO sehr den Beıtrag der unterschiedlichen Meı- dem kirchlichen Bewußlßtsein der Gläubigen sehr gC-
NUuNsSCH, die Herausforderung durch NECUC Anregun- schadet hat un die darın esteht daß 1Nan sıch den
SCH, die gesunden Spannungen und die Dynamik die Überzeugungen un: dem, W as evident SCIN

das Lebendige kennzeichnen Wenn die Kıirche heute schien, für alle eıt testklammert ohne bereıt SC1IMN,
noch nıcht über die gee1gnNeELCN, offiziell genehmigten S1IC den Bedingungen unserer eıt NeCUu durch-
Strukturen un: Möglıichkeiten verfügt, dıe 1Ne wirkli- denken un:‘ analysıeren Das geht aber nıcht ohne
che, verantwortliche Teilnahme aller zulassen un: da{fß gleichzeıtig peinlıche Fragen verdrängt werden
ördern, sollte das dann heılßsen, da die CINZISC den Dabe1 oll 111l bedenken, daß die kirchliche Obrigkeit
Gläubigen angEMESSCHNC Haltung VO  e TIreue un! aum über die nNOt1gE€ Lebenserfahrung verfügt und
Loyalıtät die stille Unterwerfung un:! der schweigende dem gee1gnNetEN Ort lebt,; entscheiden, welche
Gehorsam waren? Was sollte InNnan dann den wieder- Fragen un! Probleme heute wirklich aktuell un:!
verheirateten Geschiedenen, den Homosexuellen un: brennend sınd un: unbedingt 1NC Antwort un: LO-
anderen empfehlen, die oft MItTL sehr schmerzlichen SuNg brauchen Dıies kann InNan ZU Beispiel den
Gewissenskonflikten Umständen leben, die SIC kirchlichen Vorstellungen über die eheliche Sexualıtät
kaum andern können? Sollte 111all sıch hıer MTL indıvı- ablesen Hıer sınd die Hierarchie und C1inNn Klerus, der
uellen Lösungen begnügen, die sehrIbefriedi- sıch ausschließlich Aaus Männern usammensetzt die
gend un: eher dazu sınd die Glaubwürdig- bereıt sınd den 7 ölibat leben, geradezu verpflich-
keit der Kırche untergraben, da SIC Ja VO  ; mitleidi- teL, keıne konkrete exıistentielle Erfahrung haben

VO  5 Wirklichkeıit über die S1C ennoch mMeEeINECENgCI Herablassung un! VO  5 erniedrigender Geheimnis-
LuUereı gezeichnet sind? Das gravierende Mißverhältnis estimmen I1USSECIN

zwischen den Lösungen der konkreten Praxıs und den Es WAare guL für alle, un! würde auch dem
Prinzıpıien, die Inan nach WI1C VOT als das anzustreben- Ansehen der Autoritäat der Kırche nutzen, wenn

de Ideal vorhält auch wWenn SIC kaum noch überzeugen NCUC, früher ungeahnte oder unbekannte Aspekte der
un! WEN1SCI noch M wahre Inspiration für heutiges Wirklichkeit nıcht länger eintach beiseite geschoben
christliches Leben abzugeben IM  9 verschafft oder verdrängt würden 1Ur deshalb weıl SIC gewohnte
nıcht 1Ur vielen C1MN unnot1g schlechtes Gewissen Denkpfade verlassen, CWONNCHC Einsich-
sondern schadet der moralischen Ordnung ten oder offiziell gebilligte Lehren angehen Ist nıcht
Um verhindern, da C1M authentisches Gespur tür jeder Christ verpflichtet dazu beizutragen, da{fß die
Moralıtät vollends verlorengeht sollte 11Nan bereit Botschaftt des Evangelıums UMNSCHGT: heutigen Welt

verstanden werden kann? Ist daher nıcht auchSC1IN, die rage nach Gehorsam un: Treue auf der
Ebene der Institution selbst Neu durchdenken aufgerufen, teilzunehmen Prozeß der reiıten-

den Einsicht un: des wachsenden Verständnisses der
Lehren der Kirche un: des Glaubens?

Der Dienst der Kırche Sollte nıcht 1NC wichtige orm der Treue un! des
Gehorsams SC1IN, NIC ablassenden Geıist des

Man kann der Meınung SCIMN, daß viele rennende Gespräches, der Begegnung un: des Austausches VO  3

Fragen der Kırche nıcht offen diskutiert werden, der CISCNCNH Unruhe sprechen un: VO  n den CISCNCH
da{fß sehr oft lebenswichtige Probleme IMITL n Entdeckungen erzählen? Wiäre dıes nıcht besser, als

sıch verschanzen Schweıigen, das denHınvweiıs auf «die EINSUMMILSEC Lehre VO  ; Papst un:
Bischöfen» oder M1 allgemeinen Mahnung ZU vielgestaltigen Lebensformen un:! dem Reichtum
Gehorsam abgetan werden Dann stellt sıch wieder des Glaubens nıchts beiträgt? Wiäre das nıcht auch

dringlicher die Frage, ob das schweigende Sıchein- besser, als die Kirche verlassen, weıl InNnan aufgibt
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oder laut hınter sıch dıe ure zuschlagen möchte? viele Aspekte überhaupt nıcht. S1e haben ıhre Gren-
Eıiınige sınd dieser Meınung un: reden. Es hat s1e oft ZCN, sS$1e haben ıhren Iınden Fleck 1mM Auge Daher
viel gekostet, un! sS$1e haben kämpfen mussen, mu{fß INan sıch in eıner Gemeıinschaftt ZUuU Wohl dieser
heute dieser Freiheit tinden. ber S1e können Gemeinschaft gegenselt1g erganzen.
heute mMIıt ruhigem un:! reinem Gewissen sıch der
Kırche gELrEU verbunden tühlen un! ennoch N,
W Aas S$1e denken un: empfinden. Sıe betrachten das als Eıine sıtuzerte Kirche
LWAas Normales und Natürliches 1mM Leben einer
Kırche, die nıe authören wiıll, die frohe Botschaft Jesu Auch WENN die Kırche iıne besondere Gemeinschaft
Christi immer besser verstehen. mıiıt eigenen Zielen ISt, kann S1e sıch doch nıcht den

In ihren ugen 1st eın loyaler Protest oder eın normalen Anforderungen des Lebens in eıner Ge-
begründeter Wiıderstand keineswegs eın Zeichen der meıinschaft entziehen. Dıie Ausübung VO  - Autorität in
Untreue oder der tehlenden Liebe der Kırche A der Kırche stellt diese Kırche daher VOT aAhnliche
über. Im Gegenteıl, S$1e gehören nach ıhrer Meınung Probleme, WwW1e S1€e anderswo auch bestehen.
ZU VWesen des Gehorsams un:! der Treue. Sollten s$1e Um verhindern, da{fß kritische Fragen über dıe
Unrecht haben? Und Wenn Ja;, weshalb>? Ausübung der Autorität in der Kırche gestellt werden

un! besonders, den Forderungen der Basıs, mehr
konkrete Verantwortung für das Ganze tragen

Auf Wen hört e1in Christ ın der Kiırche® dürfen, enNtgegZENZULrELECN, wiederholt INa  =) oft, daß die
Kırche keine Demokratie sel. Wll INall damit wa

Dıie Entscheidung, ıne ausdrückliche Vorschriuft der behaupten, da die Kırche gCnh der ıhr eigenen
Kırche übertreten, gerade weıl INan S1e lıebt un:! ıhr Wirklichkeit und der ıhr eigenen Ziele Sanz den
treu se1ın möchte, bringt sowohl für den einzelnen normalen Bedingungen des Lebens ın jeder (Gemeın-
Christen als für die christliche Gemeıinschaft viele schaft enthoben 1st oder enthoben sein mu{(? Das
schwierige und wichtige Probleme mıt sıch. Wır kön- wuürde dann aber auch bedeuten, dafß die Kırche 1n
Nnen S1e hier bestimmt nıcht alle lösen. ber WIr Zeıten, iın denen 1M römischen Reich und spater 1ın den
möchten wenıgstens versuchen, eınen ér sten Anfang verschiedenen westlichen Königreichen die Autorität
damıt machen. Sanz vertikal, r1goros un: absolutistisch, ohne Wider-

spruch VO  an dulden, ausgeübt wurde, siıch
davon nıcht hätte beeinflussen lassen dürfen IstJeder hat ezine Verantwortung für das 'ohl aller dann vernünfitig, dafß gerade in eıner Zeıt, in der

Der Gehorsam 1St nıcht dazu da; dafß der einzelne überall, auf allen Ebenen der profanen Gesellschaft
dadurch unmıttelbar ın persönlıcher Heıiligkeit wach- ıne größere Teilnahme aller der gemeınsamen
S sondern damıt Gemeinschaft den Menschen Verantwortung gyesucht wiırd, auch Wenn dieses nıcht
möglıch werde und fruchtbar sel. Der Gehorsam kann ohne Konflikte abläuft, die Kirche einem überhol-
Verzicht und Askese MmMuiıt sıch bringen, aber diese sınd ten Model|l VO  e} Autorität testhält, das eigentlich viel-
nıcht se1ın eigentliches Ziel Sıe sınd 1Ur ıne Folge, die mehr eın veraltetes «profanes» Modell seın scheint,
INan oft aus anderen Gründen und SCHh als dafß dem Wesen der Kırche entspringt? Wenn
wichtigerer Werte 1n Kauf nehmen mu{ INan darauf achtet, w1e langsam un! fast wıderwillig

Der Gehorsam 1sSt nıcht Nur ıne Tugend für die nach Möglıchkeıiten der Teilnahme aller gesucht un!
Untertanen un:‘ Untergeordneten, denn alle, Sanz Strukturen dazu geschaffen werden, oder dafß die
gleich welche Stelle S1e ın der Gesellschaft auch einneh- verschiedenen Gremıien un:! Räte, die nach dem Kon-
INCN, sınd dem Wohl des (GGanzen gegenüber verpilich- 711 entstanden, kaum andere als eın beratende Betug-
LCcL haben auf dieses Wohl <hören». In dieser nısse besitzen, wenn Inan ıne ımmer ogrößere Zentrali-
Perspektive sınd die Entscheidungen derjenigen, dıe sıerung 1ın der Kıirche auf den verschiedensten Gebie-
ıne Gemeinschaft eiten, ıne besonders intensıve un! ten beobachten kann, die noch durch die modernen
qualifizierte Form des Gehorsams, der Verant- Kommunikationsmiuittel begünstigt wırd, mu{ß(ß Inan

wortung für das Ganze, für die Ziele der (GGemeın- dann daraus schließen, dafß das VWesen der Kırche S$1e
schaft,; für das Wohl all ıhrer Angehörigen. ber das einem autoritatıven Führungsstıl verpflichtet, der
1sSt längst nıcht die einzıge Verantwortung, der einzıge viel eher den totalıtären Regımen nahesteht als der
«qualifizierte» Gehorsam. Zwar verfügen die Leıiter Suche nach wahrer Demokratie? Entspricht das WIFr. k-
meıstens über die bessere Übersicht, dafür aber ken- ıch der Treue gegenüber dem Leben un! der Botschaft
He  o) S1e auch schlechter die Einzelheiten un: sehen Jesu?
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D  SM  A  U D TE E  <  J  N  Va  BEITRÄGE  Man sollte besser darauf verzichten, einfach zu  laßt euch vom Geist leiten... Wenn' ihr euch aber vom  behaupten, daß die Kirche, um die eigene Identität  Geist führen laßt, dann-steht ihr nicht unter dem  nicht zu verlieren, sich nicht von der Organisation  Gesetz» (aus Gal 5, 13-18).  anderer menschlicher Institutionen inspirieren lassen  Diese 'Treue gegenüber dem Geist Jesu, "zu der  darf. Man sollte sich vielmehr fragen, wieso die Kirche  sowohl die Obrigkeit als auch die Basis verpflichtet ist,  sich für einen bestimmten Stil der Autoritätsausübung  bringt dem christlichen Handeln eine besondere, eine  entschieden hat und an diesem Stil, koste es, was es  neue Dimension. Es kann sein, daß der Christ sich  A P N  -  wolle, festhält. Um unterscheiden zu können, was sich  . gerade durch seine Offenheit gegenüber dem Heiligen  Geist und seinen oft unvorhersehbaren und neuen  n  wirklich auf das Wesen der spezifischen Sendung der  LA  Kirche zurückführen läßt und was den Zufällen und  Anregungen verpflichtet fühlt, gegen die bestehenden  Wechselfällen der Geschichte zu verdanken ist, muß  Vorschriften zu verstoßen. Unter bestimmten Um-  man eine sehr genaue Untersuchung vornehmen, die  ständen wird im Herzen der christlichen Erfahrung  sowohl soziologisch und profan, eindringlich und  und der christlichen Entwicklung eine solche Übertre-  empirisch die konkrete Institution zu befragen als  tung von Normen geradezu eine Pflicht, die zurück-  “}  auch theologisch zu urteilen und zu werten vermag.  geht auf den Heiligen Geist, «den Gott allen verliehen  Es käme dann schließlich der. gesamten Gemein-  hat, die ihm gehorchen» (Apg 5,32).  schaft, dem Lehramt und den Christen an der Basis zu,  Man hat dieser Spannung zwischen der Freiheit der  gestützt auf die von den Spezialisten vorgelegten Er-  Verantwortung, der Sicherheit der Normen und den  gebnisse die Konsequenzen zu ziehen. «Die Gesamt-  Anregungen des Geistes dadurch zu entgehen ver-  heit der Gläubigen, welche die Salbung vom Heiligen  sucht, daß man die Anregungen des Geistes einzig und  haben (vgl. 1 Joh 2,20.27), kann im Glauben nicht  allein dem Lehramt zuschrieb. So meinte man ein  irren. Und diese ihre besondere Eigenschaft macht sie  schwieriges Problem sowohl für den einzelnen als für  durch den übernatürlichen Glaubenssinn des ganzen  die Ordnung in der Gemeinschaft gelöst zu haben.  Volkes dann kund, wenn sie «von den Bischöfen bis  Nur das Lehramt habe dann die Sorge, die Anregun-  zum letzten gläubigen Laiem» ihre allgemeine Überein-  gen des Geistes zu erkennen und sich ihnen zu öffnen.  stimmung in Sachen des Glaubens und der Sitten  Den anderen genüge es, mit der Spannung zwischen  äußert» (Lumen gentium 12). Weshalb sollte es einer  persönlicher Verantwortung und vorgegebener Auto-  solchen allgemeinen Übereinstimmung entzogen sein,  rität zurechtzukommen. Mit dieser Meinung aber läßt  wie in der Kirche die unterschiedlichen Aufgaben  man nicht die Fülle der christlichen Wirklichkeit zur  verteilt sind?  Geltung kommen, wie sie das Neue Testament be-  schreibt und wie sie schon im Alten (z.B. Num  11,25—29) vorweggenommen wurde. Die spezifische  Treue gegenüber dem Geist, «der weht, wo er will»  Dynamik — und daher auch Spannung — des christli-  chen Lebens besteht gerade darin, daß der Heilige  Unter normalen Voraussetzungen besteht der Gehor-  Geist allen und nicht nur dem Lehramt gegeben ist. So  sam aus einer konstruktiven Spannung zwischen zwei  ”wie der Heilige Geist der Hierarchie in der ihr eigenen  Polen: einerseits der Verantwortung der einzelnen  Aufgabe beisteht, so schenkt er allen (den Bischöfen,  Person (ihre Weise, das Gemeinwohl zu verstehen, ihr  Priestern und Laien) allgemeine und besondere Ga-  Wille, ihr Engagement...), andererseits dem Gesetz,  ben. Niemand ist vor der Glut seiner Wärme und der  das von der Autorität vertreten, formuliert und ge-  Unruhe seiner Liebe sicher!  schützt wird. Wenn zwischen der freien Verantwor-  Wenn man dann auch anerkennt, daß der Geist der  tung der Einzelpersonen und den Vorschriften einer  Hierarchie ganz besonders für die ihr eigene Aufgabe  Obrigkeit ein Konflikt entsteht oder man sich seiner  beisteht, heißt dies keineswegs, daß man die Wirkung  Meinung nicht sicher ist, dann heißt «Gehorsam»  des Heiligen Geistes mit der Ausübung des Lehramts  meistens, daß man sich für das Gesetz entscheidet,  identifizieren darf. Ist es dann richtig, wenn Kardinäle  denn in den Augen der Gläubigen scheint dieses auf  nach einer Papstwahl sagen: «Der Heilige Geist hat X  besondere Weise Gottes Willen zu vertreten. Jesus  ausgewählt...»? Wäre es nicht der Wirklichkeit ent-  Christus hat aber in diese Dialektik zwischen der  sprechender, wenn man sagen würde, es gehe auch  Freiheit der Person und dem Gebot der Obrigkeit  hier um eine menschliche Wahl, auch dann, wenn die  einen dritten Pol hineingebracht: die Treue gegenüber  Kardinäle versucht haben, sich der Wirkung des Gei-  dem Heiligen Geist. Das meint wenigstens der Apostel  stes zu öffnen? Man nimmt sowohl der kirchlichen  Paulus, besonders im Galaterbrief, wenn er schreibt:  Obrigkeit als der großen Gemeinschaft der Christen  «Ihr seid zur Freiheit berufen... Darum sage ich euch:  die Möglichkeit, kritisch und vernünftig zu urteilen,  634
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BEITRÄGE
Man sollte besser darauf verzichten, einfach aßt euch VO Geıist leiten. Wenn iıhr euch aber VO

behaupten, daß die Kırche, die eigene Identität Geıist führen laßt, dann steht ıhr nıcht dem
nıcht verlieren, sıch nıcht VO  ; der Organısatıon (zesetz» (aus Gal D, 13-1
anderer menschlicher Institutionen inspirıeren lassen Diese Treue gegenüber dem Geıist Jesu, zu der
darf Man sollte sıch vielmehr fragen, W1eSs0o die Kırche sowohl die Obrigkeit als auch dıe Basıs verpflichtet Ist,
sıch tur eınen bestimmten Stil der Autoritätsausübung bringt dem christlichen Handeln ıne besondere, ine
entschieden hat un:! diesem Stil, koste CS, W as NEUEC Diımensıon. Es kann se1n, da{f der Christ sıchwı Aa “ Ca e
wolle, testhält Um unterscheiden können, W as sıch gerade durch seıne Offenheit gegenüber dem Heılıgen

Geilst un: seinen oft unvorhersehbaren unwirklich auf das Wesen der spezıfıschen Sendung der
Kırche zurückführen aßt und W as den Zutällen und Anregungen verpflichtet fühlt, die DEa enclen
Wechselfällen der Geschichte verdanken 1St, mu{fß Vorschritten verstoßen. Unter bestimmten Um-
INan ine sehr BENAUC Untersuchung vornehmen, die standen wırd 1M Herzen der christlichen Erfahrung
sowohl sozlologisch un: profan, eindringlıch und und der christlıchen Entwicklung ıne solche Übertre-
empirisch die konkrete Institution befragen als tung VO  w Normen geradezu ine Pflicht; die zurück-
auch theologisch urteilen un: VErma$s. geht autf den Heılıgen Geıist, «den Gott allen verliehen

Es käme dann schließlich der Gemeıin- hat, die ıhm gehorchen» Apg 5432
schaft, dem Lehramt und den Christen der Basıs Z Man hat dieser pannung zwischen der Freiheıit der
gestuützt auf die VO  e den Spezılalisten vorgelegten Er- Verantwortung, der Sıcherheit der Normen un den
gebnisse die Konsequenzen zıiehen. «Die (zesamt- Anregungen des Geistes adurch entgehen ver-

heıt der Gläubigen, welche die Salbung VO Heıiligen sucht, da{fß ImnNan dıe Anregungen des Geilstes einz1g und
haben (vgl Joh Z20270: kann 1mM Glauben nıcht alleın dem Lehramt zuschrieb. So meınte INan eın
irren. Und diese ıhre besondere Eigenschaft macht S1e schwierıiges Problem sowohl für den einzelnen als für
durch den übernatürlichen Glaubenssinn des aNzZCH dıe Ordnung iın der Gemeinschaft gelöst haben
Volkes dann kund, wenn s1e <von den Bischöfen bıs Nur das Lehramt habe dann die orge, die Anregun-
ZUuU etzten gläubigen Laıen;» ıhre allgemeine Überein- SCH des Geıstes erkennen un! sıch ihnen öffnen
stimmung in Sachen des Glaubens un! der Sıtten Den anderen genuge CD mıiıt der pannung zwischen
außert» (Lumen gentium 12) Wecschalb sollte eıner persönlicher Verantwortung un:! vorgegebener AÄuto-
solchen allgemeinen Übereinstimmung se1n, rıtät zurechtzukommen. Mıt dieser Meınung aber aßt
w1e ın der Kırche die unterschiedlichen Aufgaben INnan nıcht die Fülle der christlichen Wirklichkeit ZUr

verteılt sind? Geltung kommen, WI1€ s1e das Neue Testament be-
schreibt un: WI1€e sS$1e schon 1m Alten (z.B Num
125 —29) vorwegsCNOMMCN wurde. Dıie spezifische

Treue gegenüber dem Geist, «der weht, 7011l Dynamık und daher auch pannung des christli-
chen Lebens esteht gerade darın, dafß der Heılıge

Unter normalen Voraussetzungen esteht der Gehor- Geıist allen un: nıcht 1Ur dem Lehramt gegeben isSt So
Sa A4Uu5 eıner konstruktiven pannung zwıschen wel WI1e der Heilige Geıist der Hierarchie iın der ıhr eigenen
Polen einerseılts der Verantwortung der einzelnen Aufgabe beıisteht, schenkt allen (den Bischöfen,
Person (ihre VWeıse, das Gemeimnmwohl verstehen, ıhr Priestern un Laıen) allgemeıne und besondere (Ga-
Wılle, ıhr Engagement...), andererseıts dem Gesetz, ben Niemand 1St VOT der Jut seiner Wärme un: der
das VO der Autorität vertreten, formuliert un: DC- Unruhe seıner Liebe sicher!
schützt wird. Wenn zwıischen der treıen Verantwor- Wenn INan dann auch anerkennt, daß der Geıist der
tung der Einzelpersonen und den Vorschriften eıner Hıiıerarchie panz besonders für die ıhr eigene Aufgabe
Obrigkeıt eın Konflikt entsteht oder InNnan sıch seiner beisteht, heißt dıes keineswegs;, dafß Ianl die Wırkung
Meınung nıcht sicher ISt, dann heißt «Gehorsam» des Heiligen Geıistes muıt der Ausübung des Lehramts
meıstens, daß InNnan sıch für das (zesetz entscheidet, iıdentiftizıeren darf. Ist dann richtig, wenn Kardıinäle
denn ın den ugen der Gläubigen scheint dieses auf nach einer Papstwahln «Der Heılige Geist hat
besondere Weiıse (;ottes Wıllen en Jesus ausgewählt...» ? Wäre nıcht der Wirklichkeit enNnNt-

Christus hat aber 1n diese Dıiıalektik zwıischen der sprechender, Wenn Ian n würde, gehe auch
Freiheit der Person un! dem Gebot der Obrigkeıit hier ıne menschliche Wahl,; auch dann, WEenNn die
einen dritten Pol hineingebracht: die Treue gegenüber Kardınäle versucht haben, sich der Wirkung des Ge1-
dem Heiligen Geıst. Das meınt wenı1gstens der Apostel sSTIeES öffnen? Man nımmt sowohl der kirchlichen
Paulus, besonders 1M Galaterbrief, WenNnn schreibt: Obrigkeıt als der großen Gemeinschaft der Christen
«Ihr seid ZUr Freiheit berufen Darum Sapc iıch euch: die Möglichkeit, kritisch und vernünftig urteilen,
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GIBT. DER IRCHE 9  IE ZU GEHORSAM GEGEN DEN-HEILIGEN GEIST?

wenn INnan leichtfertig die Entscheidungen des Ordnung CINDAaSSCH läßt, INas diese Ordnung auch
Lehramtes mıiıt nregungen des Heılıgen Geıistes bewährt un: ZuLt W1C 1Ur möglıchseıin.
gleichsetzt. Dann leitet Inan iıne Inflation der Untehl-
arkeıt ein un:' häalt schließlich jede Entscheidung un:
ede Handlung der Hıerarchie für untehlbar Zum Der notwendige Protest

Beispiel konnte INa nach dem Erscheinen VO Huma- Der Protest der Ungehorsam, der AaUSs ıhm folgt,
NAe Ullae teststellen, dafß ‚.War jeder theoretisch wufß- sınd für 1ine Gemeinschaft oder 1NEC Gesellschaft
ÜCs die Enzyklıka se1l nıcht als untehlbare Lehrentschei- lebenswichtig. Wer S1C Keim ersticken
dung gedacht worden, daß aber manche sıch praktisch möchte, läuft Gefahr, das Leben selbst ersticken

verhielten, als ob S1IC das SCWESCH WAarce Das gilt auch für die Kırche, ll SIC nıcht dafß die
Welche Rolle soll INnNan den Charismen der Gläubi- Kreatıvıtät ıhr verkümmert oder Sar abstirbt Man

SCHl noch CINFauUuMmMenN, wenn alle Verantwortung un! gebraucht 1Ne sehr gefährliche Wafte, wenn man

Fähigkeit schon dem VO Heıligen Geıist InSpırıerten auernd ZUur Einheit mahnt WEeNnNn INan diese Einheit
Lehramt zukommt? Es gibt der Kıirche durchaus ein MITL Diszıpliınarmafßßnahmen Sar ErZWINgL Es 1ST ein
Hören des Geıistes, das nıcht MItL der Tätigkeit des Selbstbetrug MECINCN, dafß INan adurch das Pro-
Lehramtes zusammentällt un! sıch ZuU Teil SCINECET blem der Unterschiede OSse oder sıch der AufgabeKontrolle entzieht un! entziehen mu{ß Das Feuer des entziehen könne, Wesentliches VO  m; Unwesentlichem
(Geistes un: die VWeıte SCINCT Wırkung sınd zrofßs als trennen Man dann Störfaktoren der Ord-
dafß SIC VO  i} der kompetentesten Autoriıtät eingefangen Nnung beseitigt haben, hat ıhr aber Wirklichkeit
un:!' eingeordnet werden könnten un:! ürften Er das Leben
kann die Gläubigen berufen, noch nıcht ausgetretene Welcher Reichtum un: welcheMöglichkeiten des
Wege gehen un: sıch ohne die Sıcherheit der Lebens sınd der Kırche nıcht adurch verlorengegan-
gewohnten Normen besitzen, vVOranzZuUuwagcn SCH, daß IN  5 autf die Mınderheiten der Kirche kaum

Hıer steht die Kırche VOT schwierigen, ıhr Rücksicht INhat dıe den eingefah-
CISCNCN Aufgabe Entweder mu{fß das Lehramt Gang der Mehrheit StOren, dafß 1INan diejenigen
fertigbringen, dieses Unruhepotential die Katego- nıcht MUUZQT, die VOT ungewöhnlıche Heraustorde-
al 191 des Bekannten un: Erlaubten einzuordnen, oder N  n gestellt darauf ANSCWICSCH N, NeuUuUe Wege
die N kirchliche Gemeinschaft oll der Le1i- {inden, dafß INan diejenıgen behindert un: verdäch-
tung der Hıerarchie dazu kommen, solche unerwarte- Lgt hat die versuchten, ıhren Glauben Jesus Chri-
ten un überraschend Anregungen des (selistes STUS 1Lten unserer heutigen Welt MITt der Hılfe der
als normal un! legitim betrachen In diesem Fall oroßen Denker U1LllScCTeTr eıtZAusdruck bringenwürde nıemand leichtfallen, sıch auch konkret auf un leben Wıe kurzsichtig WAar CS, sıch besonders
die Möglichkeit solchen Wırkung des Heıiliıgen dem Versuch die Anforderungen des christlichen
Geıistes einzustellen, aber INnan würde adurch dem Lebens MITL Hılte christlichen Moral besser
Evangelıum niherkommen verstehen un definieren, mehr autf das bezie-

Die Ausübung der Autorität wuürde 11an dann Nuan- hen, W as anderen Zeıiten ZESART, vyedacht un: eNnt-
Cierter, behutsamer und feinfühliger werden [1NUSSCMN schieden wurde, als auf das, W as Männer un! Frauen
Eınıge Gläubige wuürden sıch verunsıichert fühlen, heute empfinden Man kann hier die kirchlichen
un:! dies oilt sowohl für die Basıs als auch für die Auffassungen über die Sexualıtät denken Wıe DNVeCOI-
Hıerarchie Es WAare aber falsch A solche Verunsı- nünftig WTr die Frauen der Kirche VO  w vielem
cherung NCSALLV einzuschätzen, denn S1IC entspricht der ternzuhalten VO  Z der Verantwortung un:! der Mitbe-
Tatsache, daß (sott Neu die menschliche m  9 VO  n der Theologie un: der Pastoral VO
Geschichte eingreift Wiıchtiger als solchen Ver- Denken und VO Entscheiden Dadurch hat die Kır-
unsiıcherung entgegenzZutreten 1STt daher, den lau- che sıch albijert denn oibt Zugang ZU
ben vertieten un:! festigen un: anzuerkennen, Evangelıum, der dem männlıchen Verstehen verbaut
dafß WITL CinN Volk auf dem Wege sınd Dıie Obrigkeit 1ST un! der NUur Frauen offensteht, die der SANZCNH
darf sıch nıcht die Stelle Gottes SetzenNn, der AUS der Gemeinschaft helfen können, der vollen Bedeutung
Wolke spricht Wenn INan wirklich der Überzeugung des Evangelıums näherzukommen Welch C1inNn Irrtum
IST dafß schließlich auf der tiefsten Ebene der War glauben, dafß gerade die Kleriker, die, Je
Wırklichkeit der Heılige Geıist 1ST der das Volk (sottes mehr S1IC der kirchlichen Hıerarchie «aufsteigen»,
leitet dann mu{fß INa auch darüber wachen, dafß INnan desto mehr dem normalen Leben entfremdet sınd VO  5
seiner Wirkung nıcht Wege steht ındem INan L11UT Nn heraus verstehen könnten, W as die Gläubigen
das zulassen möchte, W as sıch dıe bestehende der Basıs empfinden, brauchen, suchen, entdecken
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BEITRÄGE
Sind nicht Ala Gläubigen selber auch getauft, in un:! kämpft, heißt das nicht, dafß alles klar 1st oder keın

Zweıtel mehr bestehen kann. Es ist ZuL, daß 1St.Christus eingetaucht? Werden S1Ce nıcht auch VO

Heıligen Geist veführt? Denn diese 7Zweiftel.und Unklarheiten über sıch selbst
un:! über die Sache, die INa  a verteidigen. will, verhin-Kann gesund se1n, da{f 11UT diejenıgen, die in der

Kırche der Spitze stehen, den Willen Jesu in bezug dern, da{ß INa  - fanatısch wiırd. Sıe zwingen, weıterzu-
auf seıne Kıirche, auf die kirchlichen Dıiıenste un! die denken, weıterzusuchen, MHNGUE FElemente hinzuzufü-
Verteilung VO Verantwortung, Zuständigkeıt un! SCNH, siıch befragen lassen, sıch im Gespräch
Autorität in dieser Kırche interpretieren, verstehen stellen.
un für alle erklären sollen? Lauten die Bischöfte Weil INan sıch aut noch nıcht gebahnte Wege Wagt,
adurch nıcht Gefahr, «SiCh L11UT in bezug auf sıch weıl 111a CZWUNSCH ISt; die herrschende Ordnung ın
selbst definıeren», WI1e€e eın Beobachter in Zusam- Frage stellen, die auch für den,; der NeuUEC Wege geht,
menhang mMıt dem Konzıl ausdrückte. Sıcherheit un! vielleichtoGeborgenheıit bedeutet,

weıl INan sıch in den Nebel hineinwagen un:! demEs mMa se1n, da{fß NSeTC Überlegungen einıgen
Wagt, ja gefährlich, blasphemisch un argerlich VOTI- Unbekannten entgegentreten muß, weıl die Überzeu-
kommen. Konnte das dann nıcht deswegen se1n, weıl Sungs, da{fß Bisheriges oder Gewöhntes verkehrt sınd,
INa  =) schnell vergilst, daß (sottes Wirkung 1n der noch nıcht bedeutet, dafß InNnan weıfßß, WI1e ohl seın
Kirche die menschliche Wiırklichkeit dieser Kırche mudßß, WI1e INan 1m allgemeinen oft besser weıß, W as

nıcht authebt? Glücklicherweise nıcht, sSo könnte 11an nıcht seın darf, als WwW1e€e werden soll, eshalb 1St das
I1 Sollte 11a nıcht bedenken, daß auch tür die Gehen Wege 1ne schwerere Probe, Je
Kırche sehr wichtig un:! nötıg ist, ıhre Organısation wiıchtiger die Dınge sind, die geht. Wıe sollte
un: institutionelle Verfassung, wenn nötıg, analy- 111l sıch dann nıcht iın bestimmten Augenblicken der
s1ıeren und korrigieren? Wır wollen hier kein Urteil Versuchung auSgeSELZL fühlen, sıch 1M CGarten der
über ırgend jemanden tällen. Wır wollen den Wert,; ngst VO  - allen verlassen fühlen, eiınem NUur die

ganz teine Spitze des Vertrauens bleibt, urchzu-den persönlichen Eınsatz, die Selbstlosigkeit un:! das
Verdienst derjenigen, die die Kirche eıten, nıcht halten: der Glaube.
bezweiıteln. Das, ÖOrIu hier geht, ISt;, dafß die Ist nıcht jeder Gläubige früher oder spater auf die
Kırche ıhre konkrete Organısatıon un: institutionelle ıhm eigene Weıse berufen, sıch dieser exıistientiellen
Verfassung auernd gul w 1e möglıch auf die Anftor- Einsamkeıt stellen? Es 1St jedentalls nıcht die Auf-
derungen des Evangelıums ın der Welt un: für den gabe der Verantwortlichen 1in der Kırche, iıne solche
Menschen VO heute abstimmt. Sıch darum küm- FEinsamkeit mıt der ıhr verbundenen Unsicherheit
MECIN, heißt doch keineswegs, die spezitische Sendung verhindern, denn S1Ee gehört Z Lebensweg und
der Kirche beeinträchtigen oder ıhr schaden der Berufung des Christen. Dıie kırchliche Obrigkeıit

könnte versucht se1n, eıner falschen Autoritätwollen, sondern 1St Liebe un! dorge und Interesse, ob
siıch dabej einen Theologen, eınen Priester, der werden, die den Gläubigen alle Risıken nımmt, die
der Basıs arbeitet oder VOT allem eınen «einta- auftreten, WEn oilt, eınen noch Aucht vorgezeichne-

chen» Gläubigen handelt. Es 1st Ja grundsätzlich ten Weg gehen mussen. Dann würde s1ie sıch in
alsch, den ınn des Gehorsams 1n seiınen verschiede- gewısser Weıse 7zwischen (Gott un! seın Volk stellen,
nen Formen darın suchen, daß eıner Autorität iındem S$1e die Leere tüllen und das Geheimnıis
durch den Gehorsam der Untertanen die Arbeit CI- aufzuheben versucht. Ö1e könnte adurch 1mM schlimm-
leichtert wiırd. Der 1nnn des Gehorsams Sercht einZ1g sten Fall den Glauben selbst überflüssig machen un!‘
und alleın darın, da{fß dem Wohl aller dient, indem autheben: «Verflucht der Mann, der auf Menschen

V  9 aut schwaches Fleisch sıch stutzt, und dessendas Wachstum der IM Gemeinschaft fördert.
Herz sıch abwendet VO Herrn... Gesegnet der
Mann, der auf den Herrn sıch verläßt und dessen

Innere FEinsamkeit Hoffnung der Herr 1St» er>
Wenn den Weg des schweren gehorsamen Ungehor-
S4Aa111l5 geht, lernt der Gläubige (Laıe, Priester oder
Bischof) eın wen1g die Einsamkeıt Jesu kennen. Dıiese Schlufßfolgerungen
FEinsamkeit aßt Ja jede menschliche Siıcherheit hınter Sowohl VOT dem eigenen Gewiıissen un: 1M eiıgenen
sıch. Auch WEeNnnNn I11all einıge Freunde hat, die Herzen als auch 1n der Offentlichkeit un: 1M konkre-

ten Leben 1st der Christ 1m Namen des Gehorsams un:verstehen versuchen un: die Mut machen, wiırd 1INan

die eigentlichen Entscheidungen allein tretfen mussen. der Treue Öfter verpilichtet, das (esetz — oder
Auch wenn 111a Au eıner tiefen Überzeugung handelt über das (Gesetz hinauszugehen. Es annn sıch dann
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GIBT DE  z KIRCHE DIE FREIHEIT Z GE  I iORSAM DEN HEILIGEN GEIST?
O das beste Gesetz handeln. Dıieser Christ Gehorsam un: Treue bestreiten? Dart INan solche
befindet sıch dann in einer schwierigen Sıtuation, denn Fehler dramatısıeren? FEın Volk unterwegs, eın christ-

kann kaum die volle Siıcherheit erlangen, dafß die lıches Volk VO Pılgern 1st nıe angekommen und muß
Freiheıit, anders Zu handeln, als das Gesetz VOTI- immer mıiıt den Getahren und den Doppeldeutigkeiten
schreıibt, auch tatsächlich auf ıne Eingebung des des Weges rechnen. Das oilt sowohl für die Gesamt-
Heıligen (eistes zurückgeht. Oft möchte ILan sıch heıt der Gläubigen als für diejenıgen, die ıne besonde-
lıeber der Sıcherheit der Norm testklammern, aber Verantwortung tragen.
ennoch kann INan 1m Diıenst VO  S Werten, die INnNan als Vor dem Hohenpriester un! dem Hohen Rat mahn-
vorrangıg un! als ungerechterweise VErg eSSCH oder Fe Gamalıel: «Israelıten, überlegt euch zul, W as iıhr mıt
verkannt entdeckt hat, wirklich berutfen se1ın, VO den diesen Leuten tun wollt}  £  v  ö  ÖIBT ES IN DER KIRCHE DIE Fl.\EI  HEIT ZUM GEH  E  ORSAM GEGEN DEN HEI-LIGEN GEIST?  sogar um das beste Gesetz handeln. Dieser Christ  Gehorsam und Treue zu bestreiten? Darf man sdlche  befindet sich dann in einer schwierigen Situation, denn  Fehler dramatisieren? Ein Volk unterwegs, ein christ-  er kann kaum die volle Sicherheit erlangen, daß die  liches Volk von Pilgern ist nie angekommen und muß  Freiheit, anders zu handeln, als das Gesetz es vor-  immer mit den Gefahren und den Doppeldeutigkeiten  schreibt, auch tatsächlich auf eine Eingebung des  des Weges rechnen. Das gilt sowohl für die Gesamt-  Heiligen Geistes zurückgeht. Oft möchte man sich  heit der Gläubigen als für diejenigen, die eine besonde-  lieber an der Sicherheit der Norm festklammern, aber  re Verantwortung tragen.  dennoch kann man im Dienst von Werten, die man als  Vor dem Hohenpriester und dem Hohen Rat mahn-  vorrangig und als ungerechterweise vergessen oder  te Gamaliel: «Israeliten, überlegt euch gut, was ihr mit  verkannt entdeckt hat, wirklich berufen sein, von den  diesen Leuten tun wollt. ... Ich rate euch jetzt: Laßt  herrschenden Vorschriften und Gesetzen abzuwei-  von diesen Männern ab und geht sie frei; denn wenn  chen.  dieses Vorhaben oder dieses Werk von Menschen  Das heißt aber nicht, daß man sich von der Vorsicht  stammt, wird es zerstört werden; stammt es aber von  dispensieren darf, Kriterien zu suchen, um eine solche  Gott, so.könnt ihr es nicht vernichten. Sonst werdet  Entscheidung gewissenhaft und verantwortlicherwei-  ihr noch als Kämpfer gegen Gott dastehen» (Apg  se treffen zu können. Solche Hilfe wird man unter  5,35.38—39).  anderem im Gespräch mit anderen an der Basis finden.  Aus dem Französischen übersetzt von Karel Hermans  In dieser Hinsicht wurde in der Kirche die Bedeutung  des «sensus fidei» der Gläubigen und der «Annahme»  oder Verweigerung kirchlicher Vorschriften durch sie  als traditioneller Kriterien, ob Neuentwicklungen tat-  sächlich dem Willen und Drängen des Geistes entspra-  PIERRE DE LOCHT  chen, zu sehr vergessen und mißachtet. Man kann es  1916 in Brüssel (Belgien) geboren. 1940 Priesterweihe. Doktor der  auch nicht der Obrigkeit überlassen herauszufinden,  Theologie der Universität Löwen. Seit 1946 Arbeit in der Familienpa-  ob ein Nichtbefolgen von Gesetzen und Vorschriften  storal (Ehevorbereitung, Familiengruppen, Eheberatungsstellen).  19571958 Professor der Moraltheologie an der Theologischen Fakul-  tatsächlich ein Hören auf den Heiligen Geist sei, denn  ın dem Fall kann man kaum von der Freiheit des  tät der Universität Lovanium (Zaire). Gründer und Mitarbeiter des  CEFA (Centre d’&ducation ä la famille et a l’amour). Seit 1967 Maitre  Geistes, etwas anderes zu tun, als vorgeschrieben ist,  de conferences der Universität Löwen, Lehrbeauftragter des Institut  reden. Die Obrigkeit kann ja die eigenen Gesetze  des Sciences Familiales et Sexologiques. Veröffentlichungen u.a.:  /  Liebe und Ehe im Lichte Gottes (Rex-Verlag, Luzern/München  aufheben.  1963); La morale conjugale en recherche (Casterman, Paris 1968); Et  Es ist natürlich möglich, hier Fehler zu machen oder  pourtant je Crois (Casterman, Paris 1970); Les risques de la fidelite  (Cerf-Desclee, Paris 1972); Les couples et l’eglise: chronique d’un  sich zu betrügen. Aber hat man das Recht, wegen  temoin (Centurion, Paris 1979). Anschrift: Rue de la Prevoyance 58,  möglicher Irrtümer ein Recht auf Ungehorsam aus  B-1000 Brüssel, Belgien.  637Ich rate euch jetzt: Lafßt
herrschenden Vorschriften un: (Gesetzen abzuweli- VO  e diesen Männern ab un:! geht s1e frei: denn wenn

chen. dieses Vorhaben oder dieses Werk VO  S} Menschen
Das heißt aber nıcht, dafß I1Nan sıch VO  > der Vorsicht Stammt, wiırd Zzerstort werden: Stammt aber VO

dispensieren darf; Kriıterien suchen, ine solche Gott, könnt ıhr nıcht vernichten. Sonst werdet
Entscheidung gewissenhaft un! verantwortlicherwei- ıhr noch als Kämpfter CGott dastehen» Apg

treften können. Solche Hılfe wird INnan 5,35.38—39).
anderem 1m Gespräch miıt anderen der Basıs finden Aus dem Französischen übersetzt VO:  3 Karel Hermans
In dieser Hınsıcht wurde 1in der Kırche die Bedeutung
des idei» der Gläubigen un! der «Annahme»
oder Verweıigerung kirchlicher Vorschriften durch s$1e
als tradıtioneller Krıiterien, ob Neuentwicklungen Lat-

sächlich dem Willen un! Drängen des Geıistes ENTISPCA- PIERRE
chen, sehr vVErgClSSCH un: miıßachtet. Man kann

916 1n Brüssel (Belgien) geboren. 1940 Priesterweıihe. DobD- derauch nıcht der Obrigkeit überlassen herauszufinden, Theologie der Universıt: LOöwen. Seit 946 Arbeit ın der Famıilienpa-ob eın Nıchtbefolgen VO  a Gesetzen und Vorschriftften stora]l (Ehevorbereitung, Familiengruppen, Eheberatungsstellen).
95/— 1958 Professor der Moraltheologie der Theologischen Fakul-tatsächlich eın Hören auf den Heıligen Geist sel, denn

1n dem Fall kann INan kaum VO  S der Freiheit des der Universıit: Lovanıum Zaıre). Gründer und Mitarbeiter des
CEFA Centre d’e&educatiıon la amıiılle eit l’amour). Seit 196/ Maitre

Geistes, anderes Ltun, als vorgeschrieben ISt; de confärences der Unmrversıit: LOwen, Lehrbeauftragter des Institut
reden. Dıie Obrigkeit kann Ja die eigenen Gesetze des Scıences Familiales et Sexologiques. Veröffentlichungen

Liebe und Ehe 1M Lichte Gottes (Rex-Verlag, Luzern/Münchenautheben. La morale conjugale recherche (Casterman, Parıs Et
Es 1st natürlich möglıch, hiıer Fehler machen oder Je Cro1s (Casterman, Parıs Les rISques de la $idelıite

(Cerf-Desclee, Parıs Les couples el V’eglise: chronique unsıch betrügen. Aber hat I1Nan das Recht, CI temoın (Centurıion, Parıs Anschrıiuft: Rue de la Prevoyance D8,
möglicher rrtümer eın Recht aut Ungehorsam AUS B—1 Brüssel, Belgien.
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